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Run raid) bas Salbbunfel ber Jßampenljelle, bte ©eifter»
ftille erregtem ©eplauber. 3äh roar bas ©efpenfter3eug oer=
fdjrounben, ber Soljrourm oerftummt unb ber ©taustan3 be»

enbet. Der Sonberling roar 3urüdgegeben an bte, toenn
auch tleine, Rtenfdjengemeinfchaft.

Unb man batte auch gar 311 oiel 30 berichten. ©Sät)»
renb ber eine Vorräte auspadte, lieh er 3urafrontbilber
oor uns abrollen, beridjtete er uon Surgen unb Sdjlöffem,
oon Sauemmoftfeften unb Siebesgaben. Dann fdjroabro»
nierte ber anbere oon ©tünchen uttb Sdjlofferfunftgeroerbe»
turfen, inbeffen feine Sänbe forglidj bie Scheiter im Serb»
lodj 3U fdjidjten fidj mühten, ©radjtsterle bas, prattifd) unb
lebenserfahren! ©Sas blieb mir, bent Dräurner, felbft 3U

oertünben? ©on ben SOtärdjen, befdjert oon ber ©Sinter»
©Sarum benn nidjt? 3dj hub an 30 er3ählen non ©über»
fdjneefelbern, oon fpurlofen Sängen, enblos fdjier ins ©lau
emporgefdjroungen. Unb fieb ba — bie ©iad)t meiner
Draumgefpinfte Iodte bie ©efährten hiutoeg 00m Rlltag,
hinauf in mein ©Sinterrounfdjlanb, als hielt ich bie ©feife
bes Rattenfängers oon Jameln 3roifdjen gefprungenen £ip=
pen. Dertoeilen fchafften auch meine Sänger — fie fdjmüdten
ben Dannen3toerg mit ben Siebtem unb hingen ihm Silber»
girlanben über, bis ber kleine gan3 fteif toarb oom jähen
©lüdstaumel

Die Sampe erlofd). Uer3engeflader! Die Deetanne
bampfte. ©lutrot gleifjte eine Slafdje, entïorït, gleidjfam
ein enthaupteter ftämpe, bereit, fein ©belblut hiu3Uopfern.
©efidjter glän3ten unb ©edjer ftiefjen befdjeibenen ftlanges
roibereinanber.

„©roft — Sreunbe! ©s gilt meinem fernen ©räutdjen
Der Gimmel führe uns glüdlidj 3ufammen!"

„©roft — Stameraben! ©s gilt meiner Uunft! ©ott
führe fie — mie uns morgen — 3ur Spibe, empor in
©Ian3 unb ©torgenfonne!"

„©roft — Sahrtgenoffen! ©s gilt unfern ©ergen, ben
etoig getürmten, erlöfenben Sirnen!"

Die Stimmen erftarben. Die Steudten oertropften. Der
Saqbuft im Süttenraum oerlor fidj. Rur unferer ©efidjter
©lut loberte xoeiter

Da fdjlug einer oor: „Uommt ein ©Seilihen ins Sreie!
Safet Sopf unb Ser3 in ber Srifchluft oertüljlen!" Unb
mir hufd)ten, einer hiuter bem anbern, hinaus in bie feier»
lieh helle Sodjnadjt.

Die ©eifterftunbe roar fdjon entfdjroebt, bie ©briftmetten»
glode im Dal oertlungen. Soroeit bas Rüge bringen mochte
— allüberall ein enblos ©eflimmer, oiolett»golben, bis hin»
auf an ben Suh ber fdjtoar3en Seifenburgen. Unb höher
noch bas Sterngefunîel, ber Rätfelheeräug im eroigen ©II,
hinbonnernb burch unge3ählte ©eonen

©3ir preßten einanber beglüdt bie Sanb. ©Sir fdjauten

— ba — horch — ein Dumpfgebröhn — oon ben Sels»
lüänben geifterhaft roiberhallenb, im Radjiljaudj erfterbenb
— bann roieber aufgrollenb, roie Donnerlaut roeit entfernter
©emitter

„Du — fag' — toas ift bas?"
„Äanonenbonner oom Sartmannsroeilertopf — aus bem

©Ifah!"
„Sa — oom Uriegsfchauplah, ioo in Sdjühengräben

©tillionen einanber belauern, oertiert, oerfumpfenb, 3ür
©taffe getoorben mit Serbengier unb ©taffeninftintten!"

„3aroohl — ©efdjühbonner enttoeiht felbft bie ©brift»
nadjt!"

„3a!ob — bann haben roir brinnen geträumt, oorhin
unterm ©äumdjen! ©Sir Snebensnarren!"

„Rein — Sreunb! Das mar roirïlidj — fie träumen
bort brüben jenfeits ber ®ren3e in Södjern unb Sappen,
©in SöIIenroaljn hält bie ©ölter gefangen — ber Urieg ift
tein menfdjlidjes ©rieben — bas ift nur jabrtaufenbalter
©luttraum "

— „Dann roollen mir brei miteinanber beten 3um
Senter ber ©Sunberroelten bort oben, beten, er möge bie

Stumm prehten roir brei uns nochmals bie Redjte
unb gläubig blidten roir auf 3U ben Sergen, oon roannen,
roie bie heilige Sdjrift fagt, bas Seil nieberfdjmeben roirb
3U uns ©ienfdjlein. 3 a c 0 b S e h-

—
*2Beiï)ttad)t.

©on ©bgar ©h appui s.

Die ©Seit ift fdjroer unb bang, es fteigt bie Rot,
3ns Unermeff'ne roädjft bes ©lenbs 3'ammer;
©us mancher ungebeten, oben Stammer
Steigt himmelwärts bas fjeihe <5Iebn nadj ©rot.

3n taufenb ©ugen, bie ben ©lana oerloren,
Steht groh bie ©ein ber unruhoollen Dage,
Unb immer3U mächft nod) bie fdjmere ©läge,
©Sann roirb ein Sicht in biefe Rächt geboren?

Unb roie aus taufenb ©tünbern Sdjreie gellen
Rath ©rbeit unb ©erbienft, fie 3U ernähren,
fliehen oerborgen manche bitt're 3äljren.
Da fteigt ein Stern, bas Dunïel 30 erhellen.

©Sie oor 3abrtaufenben bie Rad)t umhüllte
Der ©rbe ©ängnis, bie fie bidjt umfdjloffen,
Slam aus ben Simmein fanftes Sicht gefloffen,
Dah fid) bas ©Seibnadjtsrounber ftill erfüllte.

So naht auch heute roieber neues Soffen,
Unb alle müben, fummeroollen Ser3en,
©rfühlen mitten in bes ©Iltags Schmer3en,
Dah über allem ©ottes Stmmel offen.

©er $Betf)nacf)ts&aum.

©on £>. ©raun.
Unb roieber ftrahlt ber grüne ©Seihnachtsbaum
3m hellen Sidjterglan3 gar rounberbat
Unb füllt mit feinem füfjen Duft ben Raum,
©Sie einft, ba id) ein Heines Stinb nod) roar.

©olbfäben, Stugeln blinlen burdjs ©eäft,
Der tieine ©ngel auch aus ©tarsipan,
©r fdjaut roie jebes 3ahr am ©Seiljnadjtsfeft,
©om ©Sipfel hoch herab mid) lädjelnb an.

Seil ftrahlt ber ©aum in @Ian3 unb Sieblidjteit,
3dj freute mich ouf feine ©Sieberfeljr
Unb boch fo hell unb rein roie in ber Uinbeqeit,
Der fernen, Ieud)tet tein ©Seihnachtsbaum mir mehr!

—»==

$BieI)nedjt ant ©eiftfeetf.
©on S ermann S of mann.

Rbfpts oom grohe ©erdjer u eroägg oo allem Särm
liegt bs ©eiftfeeli 3toüfche grüne Söger u fdjattige ©3albböum.
3m Summer güggele gälb u roph Seerofe us em ©Saffer u
lieböigle mit be ©ögeli, roo im Schilf liebe ober djüfdjele mit
be Seejumpfere, roo bau hte u bau bert uf enes breits
Slatt niebergah u fech 00 br Sunne Iah br Rügge erroerme.

©hunnt br ©Sinter i bs Sanb, fo ifdj es um bs ©eift»
feeli ftill, u mi chönnt mängifdj fdjter gloube, alls Sähe
fpg 3äntume erftorbe.

©an3 angerfch foil's hie i alter 3bi usgfeh ho- Denn»
3umale hingäge — fo pridjtet me — foil's uf bäm abglägne
©erbefläde i groühne Rächte gans bfungerbar 3uegange fp.
3'älbifdj fpgi tief unbe uf em Seegrunb es Sdjlöhlt gftanbe
u bert brinn heige gar roätterfdj hübfchi Seejumpfere es herr»
lichs Sähe gfüehrt. De öppe fpg es 0 oor^o, bah me i
bälle Rtonfchpnnächfe heig Siechtli gfeh us ber Döifi ueche

3ünbte; ober be roieber fpg es paffiert, bah me fpn Dön
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Nun wich das Halbdunkel der Lampenhelle, die Geister-
stille erregtem Eeplauder. Jäh war das Gespensterzeug ver-
schwunden, der Holzwurm verstummt und der Maustanz be-
endet. Der Sonderling war zurückgegeben an die, wenn
auch kleine, Menschengemeinschaft.

Und man hatte auch gar zu viel zu berichten. Wäh-
rend der eine Vorräte auspackte, liest er Jurafrontbilder
vor uns abrollen, berichtete er von Burgen und Schlössern,
von Bauernmostfesten und Liebesgaben. Dann schwadro-
nierte der andere von München und Schlosserkunstgewerbe-
kursen, indessen seine Hände sorglich die Scheiter im Herd-
loch zu schichten sich mühten. Prachtskerle das, praktisch und
lebenserfahren! Was blieb mir, dem Träumer, selbst zu
verkünden? Von den Märchen, beschert von der Winter-
Warum denn nicht? Ich hub an zu erzählen von Pulver-
schneefeldern, von spurlosen Hängen, endlos schier ins Blau
emporgeschwungen. Und sieh da — die Macht meiner
Traumgespinste lockte die Gefährten hinweg vom Alltag,
hinauf in mein Winterwunschland, als hielt ich die Pfeife
des Rattenfängers von Hameln zwischen gesprungenen Lip-
pen. Derweilen schafften auch meine Finger — sie schmückten
den Tannenzwerg mit den Lichtern und hingen ihm Silber-
girlanden über, bis der Kleine ganz steif ward vom jähen
Glückstaumel

Die Lampe erlosch. Kerzengeflacker! Die Teekanne
dampfte. Blutrot gleistte eine Flasche, entkorkt, gleichsam
ein enthaupteter Kämpe, bereit, sein Edelblut hinzuopfern.
Gesichter glänzten und Becher stiesten bescheidenen Klanges
widereinander.

„Prost — Freunde! Es gilt meinem fernen Bräutchen!
Der Himmel führe uns glücklich zusammen!"

„Prost — Kameraden! Es gilt meiner Kunst! Gott
führe sie — wie uns morgen — zur Spitze, empor in
Glanz und Morgensonne!"

„Prost — Fahrtgenossen! Es gilt unsern Bergen, den
ewig getürmten, erlösenden Firnen!"

Die Stimmen erstarken. Die Kerzchen vertropften. Der
Harzduft im Hüttenraum verlor sich. Nur unserer Gesichter
Glut loderte weiter

Da schlug einer vor- „Kommt ein Weilchen ins Freie!
Lastt Kopf und Herz in der Frischluft verkühlen!" Und
wir huschten, einer hinter dem andern, hinaus in die feier-
lich helle Hochnacht.

Die Geisterstunde war schon entschwebt, die Christmetten-
glocke im Tal verklungen. Soweit das Auge dringen mochte
— allüberall ein endlos Geflimmer, violett-golden, bis hin-
auf an den Fust der schwarzen Felsenburgen. Und höher
noch das Sterngefunkel, der Rätselheerzug im ewigen All,
hindonnernd durch ungezählte Aeonen

Wir prestten einander beglückt die Hand. Wir schauten

— da — horch — ein Dumpfgedröhn — von den Fels-
wänden geisterhaft widerhallend, im Nachthauch ersterbend

^ dann wieder aufgrollend, wie Donnerlaut weit entfernter
Gewitter

„Du — sag' — was ist das?"
„Kanonendonner vom Hartmannsweilerkopf — aus dem

Eisast!"
„Ha — vom Kriegsschauplatz, wo in Schützengräben

Millionen einander belauern, vertiert, versumpfend, zur
Masse geworden mit Herdengier und Masseninstinkten!"

„Jawohl — Geschützdonner entweiht selbst die Christ-
nacht!"

„Jakob — dann haben wir drinnen geträumt, vorhin
unterm Bäumchen! Wir Friedensnarren!"

„Nein — Freund! Das war wirklich — sie träumen
dort drüben jenseits der Grenze in Löchern und Sappen.
Ein Höllenwahn hält die Völker gefangen — der Krieg ist
kein menschliches Erleben — das ist nur jahrtausendalter
Bluttraum "

— „Dann wollen wir drei miteinander beten zum
Lenker der Wunderwelten dort oben, beten, er möge die

Stumm prestten wir drei uns nochmals die Rechte
und gläubig blickten wir auf zu den Bergen, von wannen,
wie die Heilige Schrift sagt, das Heil niederschweben wird
zu uns Menschlein. Jacob H est.

»»»

Weihnacht.
Von Edgar C h appuis.

Die Welt ist schwer und bang, es steigt die Not,
Ins Unermess'ne wächst des Elends Jammeri
Aus mancher ungeheizten, öden Kammer
Steigt himmelwärts das heiste Flehn nach Brot.

In tausend Augen, die den Glanz verloren,
Steht groß die Pein der unruhoollen Tage,
Und immerzu wächst noch die schwere Plage,
Wann wird ein Licht in diese Nacht geboren?

Und wie aus tausend Mündern Schreie gellen
Nach Arbeit und Verdienst, sie zu ernähren,
Fliesten verborgen manche bitt're Zähren.
Da steigt ein Stern, das Dunkel zu erhellen.

Wie vor Jahrtausenden die Nacht umhüllte
Der Erde Büngnis, die sie dicht umschlossen,
Kam aus den Himmeln sanftes Licht geflossen,
Dast sich das Weihnachtswunder still erfüllte.

So naht auch heute wieder neues Hoffen,
Und alle müden, kummervollen Herzen,
Erfühlen mitten in des Alltags Schmerzen,
Dast über allem Gottes Himmel offen.

Der Weihnachtsbaum.
Von O. Braun.

Und wieder strahlt der grüne Weihnachtsbaum
Im hellen Lichterglanz gar wunderbar
Und füllt mit seinem süsten Duft den Raum,
Wie einst, da ich ein kleines Kind noch war.

Goldfäden, Kugeln blinken durchs Geäst,
Der kleine Engel auch aus Marzipan,
Er schaut wie jedes Jahr am Weihnachtsfest,
Vom Wipfel hoch herab mich lächelnd an.

Hell strahlt der Baum in Glanz und Lieblichkeit,
Ich freute mich auf seine Wiederkehr
Und doch so hell und rein wie in der Kinderzeit,
Der fernen, leuchtet kein Weihnachtsbaum mir mehr!

»»» »»»

Wiehnecht am Geistseeli.
Von Hermann Hofmann.

Absyts vom grohe Vercher u ewägg oo allem Lärm
liegt ds Geistseeli zwüsche grüne Höger u schattige Waldböum.
Im Summer güggele gälb u wyh Seerose us em Wasser u
lieböigle mit de Vögeli, wo im Schilf liede oder chüschele mit
de Seejumpfere, wo bau hie u bau dert uf enes breits
Blatt niedergah u sech vo dr Sunne Iah dr Rügge erwerme.

Chunnt dr Winter i ds Land, so isch es um ds Geist-
seeli still, u mi chönnt mängisch schier gloube, alls Läbe
syg zäntume erstorbe.

Ganz angersch söll's hie i alter Zyt usgseh ha. Denn-
zumale hingäge — so prichtet me — söll's uf däm abglägne
Aerdefläcke i gwüstne Nächte ganz bsungerbar zuegange sy.

Z'älbisch sygi tief unde uf em Seegrund es Schlöstli gstande
u dert drinn heige gar wättersch Hübschi Seejumpfere es Herr-
lichs Läbe gfüehrt. De öppe syg es o vorcho, dast me i
hälle Monschynnächte heig Liechtli gseh us der Töifi ueche

zündte,- oder de wieder syg es passiert, dast me fyn Tön
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beig oom Seeli bär oernob. ©Wer £üt t)et bbertet, ba (rjgi
öppis nib cboufcber u bafe bas gatt^e Seeli oerljäret u
oer3ouberet fpgi, jöll rte niemer roölle cho usrebe. So ifd)
es bu beräue djo, bajj me nah bi rtab tr game ©ägeb ume
pricbtet bet, es geistert Bim Seeli u görtg rttb mit rächte
Dinge 3ue. So benn etoägg bet me em Seeli mime rto
bs ©eijtjeeli gjeit.

©inifdj bet ömei o ne junge, oertoägene 23urjcb bies u
äis oom Seeli oernob u neue bäm ©reb fei ©toube djônne
fdjäidje. ©r bet jid) t ©bopf gfebt ir nädjjdjte beilige Sadjt
roöll er bäm SBäje gab abluujje u gjdjoue, ob öppis
a bär Sacb fggi ober nib. D'©brifcbtnacbt bet er fafdj nib
möge erroarte. So Dag 3U ïag bet ne br ©ttmnber bi=
bilängerjibi meb plaget.

Senbliche ifcB b'2Biebned)t djo. ©bur3 oor 9Sitternad)t
ijcb er 3um ©abepfäifdjterli uje gogeret, bet jüferli grnadjt,
bajj ne niemer gljöri, ijcb über bs £öibli tpcbet u roie ne
©bah über b'Stäge adje gjcbliibe. ©rj<b überunne bet er
b'ijoBböbe agteit, ijcb nacbbär bür b'£ojdjtet us gjdjuebnet
u gäg em Seeli acbe gjtampfet.

'Dr Sîon ijcb über em 9BaIb gjtanbe u bet i eim
furt po jpm djalte Uiedjt uf b'Slerbe acbe gjcbüttet. Dr
Sdjnee bet gliberet u gtäU3t, u mi bätt djônne meine,
b'SIengel beige i br Sadjt bampfeletpps Diamante u angere
djofcbbare 3üg über b'Statte gjtreut. Dr Surjdj ijcb rop=
terjcb gange u ijcb nacb erne ÎBpli 3um Seeli djo. Dert
bet er jedj jüferli binger ne Stubere glab, bet b'©bappe
töifer i bs ©jidjt brüdt, bföänb i b'fjjojefed gjtungget u
xoie ne Sperber gäge bs Seeli gjpanpflet.' D' ©belti bet
jid) nab bi nab bür b'Sdjleibig glab, u es bet ne afab
früüre u tfcBubere. ©r bet nüb bjungerj<B djönne gjeb u
bet jdjo bra bäicbt, für ume beg'gab- 3eb ijdj's ibm uf
bs 9SaI gfp, roie roe rapt i br gerni e ©logge tät Iüte.
3pn u bünn roie ne Silberfabe ji b'Dön über bs SBaffer
cbo. ©r bet gtojt u glojt. Silängerjdji bütlidjer ijdj bs ©lüt
roorbe. Ungereinijdj bet bs SBafjer afab toälle, u us br
Döifi uedje fi jiebe SBajferjumpfere gjtiege. Sdjneetopjj
Stäntu bei jie anne gba, bs toällig içjaar ijcb ne übere
Sügge adje gbanget u ne njeberi bat ir £anb es brönnigs
©ber3li trage. Ds SBajjer bet gulbig ufglüüdjtet u tuujig
Stärnbli bei jid) brinne gjpieglet. Die jiebe Seejumpferi
bei es £iebli gjunge u ji gäge bs Ufer 3ue trappelet; brnab
ji jie objig3ue gftöffelet u bei am SBalbranb jtill gba. Si
me ne junge, oerjdjneite Danrtli fi jie bliebe jtab, bei ibres
ßiebli 3'2Ienb gjunge u bei nadjbär e Suffe jdjneetophi
©ber3li uf bs Dartnli gftedi u je brnab a3ünbet.

Dr Surjdj binger br Stubere bet nib cbönne gnue
luege. Ds Sär3 bet ibnr lut toplet, u er bätt em liebjdjte
gbolfe mitfinge. © jettegi Sradjt! 3 eim furt bet er' müejje
jtuune, u er bet brbp fpner djalte ffüejj gan3 oergäfje.

Hebere SMb p ji fpfdjteri SBüldjli d)o 3'rpte. D'©ber3li
jijcbo fafdj gan3 aibe brönnt gjp, u roo b'SBafjerjumpferi
toieber es früjd)es fiiebli agjtimmt bei, ijcb es fjflödli jüferli
d)o 3'fägle, bruf es 3toöits, es britts u nadjbär bet's afab
fdjneie, roas es bet möge, ©is ©beqli um bs angere ijcb
erlöjdje; bs fiiebli bet ustönt, br ßiedjierglam am 2BaIb=
rattb ijdj uf bs Stal oergange gjp, u bie jiebe fdjön 3um=
feri fi ume über bs Sögerti acbe em See 3ue gftöffelet.
Ungereinijcb fi jie oerfdjtounbe. 9Jti bet je niene meb gjeb.

fiangfam ijcb br Surjdj bei3ue trappet. Süferli ijcb
er ume bs Stägii uedje Riffelet u bür bs ©abefäifdjterli
pd)e gjtiege. Die längjcbt 3üi bet er nib djönne pfdjlafe;
gäng toieber bet er a bie jiebe jcböne SReitjd)i u a bie oiele
brönrtigc ©bergli müejje bäidje, u es ijcb ibm gjp, toie roe
jps Särs no gan3 oolt £ieäjt u ©Ian3 toäri.

3um ücad)öenten.

©ebet fübrt halben Sßegs 3um Sarabies, bie Starte
Des Klaubens tlopft ans Dor, bas auftun fiiebesroerte.

5r. Stiicfert.

e^rifttlcbcr.
Son fturt Sod.

9tun jpringt bas Srünnlein £iebeiob
9Ius Sdjutt unb bürrem Stein,
Der fKabenfdjrei jtirbt fern im ÏBalb,
Sun tooll'n toir fröhlich fein.

Die fiidjtlein brennen allumai,
Die Schatten jirtb babin, —
Sun gib mir beine fachte £anb,
Da ich geborgen bin.

Die grobe ©lodenmelobie
Sdjroingt über aller Sot,
©s fällt ein Iinber toimmelstau
Hnb jcbneiet rojenrot.

*

Sun fpringen Sojen aus bem tiefjten Sdjnee
Unb tüble Sloden bujdjen xoeid) im roeicben SSinb,
Sun blühet Uoblieb aus oerroelttem SSeb
Unb jebe alltagsbarte ^anb liebfojt uns linb.

©s riefeln ferne flöten Rar im Dau,
2Bie janfte Quelle ihr oerjcbämtes ©Iüd ersäblt,
Unb ffiott oerjtrömt im enblos roeiten Slau:
Seit mir geroiblid) aller ©roigteit oermäblt.

*

Still ijt bas itreu3 3erfaIIen
SSobl 3U ber halben Sacht,
Sus jtarrer Dornentrone
SSilbrojen finb ertoadjt.

Sun bat ber £>eilanb toieber
Den Schritt 3U Dal gelentt,
Die Stenfcben lächeln gütig —
©brijt bat jich neu gefchentt.

$Ölaria~«nb ber
Sage oont Schlüjjelblümchen. ©rgäblt non ©écile Sotb-

©s roar einmal ein armer, redjtjcbaffener 9Sann, ber
es trob allem j^Ieib auf teinen grünen 3œeig bradjte. Sis
nun ber bittere SSinter tarn, batte er nicht einmal mehr
Srbeit. 2Bas roar ba 3U tun? Sein SSeib unb feine 5tin=
berchen hungerten unb froren, unb roufeten jid> gar nicht
3U helfen oor lauter 3ammer. „Der öerrgott roirb uns
fchon helfen", tröjtete ber Stann; nahm Sbjdjieb pon jjrau
unb 3inbern unb machte jich auf ben 9Beg 3ur Stabt;
bort hoffte er Srbeit 3U finben.

SBeit roar ber 2Beg; mübjam, bie oon tiefem Sdjnee
bebedten Straben, unb ber junger ätoidte ihm ben Stögen
unb tat toeb. Sber bie Hoffnung hielt ihn aufrecht. ©nb=
Iid) erreichte er bie Stabt, bie grobe, graue jteinerne Stabt.
Dort ging er oon Dür 3U Dür, Hopfte an, bat um Srbeit,
Ragte ben fremben Stenfdjen jein ©lenb, aber es mar alles
umjonjt; benn bie £eute hatten jelber feine Srbeit. Sie»
manb erbarmte jid) jeiner, niemanb gab ihm Srbeit. Seine
Sot mar jo grob, bab ihm bie bellen Dränen über ben

23art liefen unb er gan3 oer3toeifelt o^ar. Dobtraurig îebrte
er ber Stabt ben Süden unb trottete burd) herrlichen Sßin»

terroalb, über oerjchneite SBiejen unb oereijten Çelbtoegen
ber Heimat 3U.

2III bie gliberige Sradjt, bie märchenhaften ÏBunber
bes Sßinters jab er nicht. 2Bie roäre es auch möglich gf
roejen? ©r hatte ja nichts beim3ubringen als Stutlojigfeit
unb bittere ©nttäujchung! Such jein ©ottoertrauen mar
beinahe gejdjiounben.

Gr lief unb lief, bie Sugen immer 3u Soben gejenft,
in trübjinnigen ©ebanfen oerfunfen. ©r faut an einem
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heig vom Seeli här vernoh. Elter Lüt hei bhertet, da sygi
öppis nid chouscher u daß das ganze Seeli verhöret u
verzauberet sygi. soll ne niemer wolle cho usrede. So isch

es du derzue cho, daß rne nah di nah ir ganze Gäged ume
prichtet het, es geischteri bim Seeli u gong nid mit rächte
Dinge zue. Vo denn ewägg het me em Seeli nume no
ds Eeistseeli gseit.

Einisch het ömel o ne junge, verwägene Bursch dies u
äis vom Seeli vernoh u neue däm Ered kei Eloube chönne
schäiche. Er het sich i Chops gsetzt, ir nächschte heilige Nacht
wöll er däm Wäse gah abluuße u gschoue, ob öppis
a där Sach sygi oder nid. D'Chrischtnacht het er fasch nid
möge erwarte. Vo Tag zu Tag het ne dr Gwunder bi-
bilängerschi meh plaget.

Aendliche isch d'Wiehnecht cho. Churz vor Mitternacht
isch er zum Gadepfäischterli use gogeret, het süferli gmacht,
daß ne niemer ghöri, isch über ds Löibli tychet u wie ne
Chatz über d'Stäge ache gschliche. Ersch überunne het er
d'Holzböde agleit, isch nachhär dür d'Hoschtet us gschuehnet
u gäg em Seeli ache gstampfet.

Dr Mon isch über em Wald gstande u het i eim
furt vo sym chalte Lischt us d'Aerde ache gschüttet. Dr
Schnee het glitzeret u glänzt, u mi hätt chönne meine,
d'Aengel heige i dr Nacht hampfelewys Diamante u angere
choschbare Züg über d'Matte gstreut. Dr Bursch isch wy-
tersch gange u isch nach eme Wyli zum Seeli cho. Dert
het er sech süferli hinger ne Studere glah, het d'Thappe
töifer i ds Esicht drückt, d'Händ i d'Hoseseck gstungget u
wie ne Sperber gäge ds Seeli gspanyflet. D' Thelti het
sich nah di nah dür d'Bchleidig glah, u es het ne afah
früüre u tschudere. Er het nüd bsungersch chönne gseh u
het scho dra däicht, für ume heiz'gah. Jetz isch's ihm uf
ds Mal gsy, wie we wyt i dr Ferni e Glogge tät lüte.
Fyn u dünn wie ne Silberfade si d'Tön über ds Wasser
cho. Er het glost u glost. Bilängerschi dütlicher isch ds Glüt
worde. Ilngereinisch het ds Wasser afah wälle, u us dr
Töifi ueche si siebe Wasserjumpfere gstiege. Schneewytz
Mäntu hei sie anne gha, ds wällig Haar isch ne übere
Rügge ache ghanget u ne niedern hat ir Hand es brönnigs
Cherzli trage. Ds Wasser het guldig ufglüüchtet u tuusig
Stärndli hei sich drinne gspieglet. Die siebe Seejumpferi
hei es Liedli gsunge u si gäge ds Ufer zue träppelet: drnah
si sie obsigzue gstöffelet u hei am Waldrand still gha. Bi
me ne junge, verschneite Tannli si sie bliebe stah. hei ihres
Liedli z'Aend gsunge u hei nachhär e Huffe schneewyßi
Cherzli uf ds Tannli gsteckt u se drnah azündet.

Dr Bursch hinger dr Studere het nid chönne gnue
luege. Ds Härz het ihm lut toplet, u er hätt em liebschte
gholfe mitsinge. E settegi Pracht! I eim furt het er müesse
stuune, u er het drby syner chalte Füetz ganz vergässe.

Uebere Wald y si frischten Wülchli cho z'ryte. D'Cherzli
si scho fasch ganz ache brönnt gsy, u wo dWasserjumpferi
wieder es früsches Liedli agstimmt hei, isch es Flöckli süferli
cho z'sägle, druf es zwöits, es dritts u nachhär het's afah
schneie, was es het möge. Eis Cherzli um ds angere isch
erlösche: ds Liedli het ustönt, dr Liechterglanz am Wald-
rand isch uf ds Mal vergange gsy, u die siebe schön Jum-
feri si ume über ds Högerli ache em See zue gstöffelet.
Ungereinisch si sie verschwände. Mi het se niene meh gseh.

Langsam isch dr Bursch heizue trappet. Süferli isch
er ume ds Stägli ueche tüsselet u dür ds Eadefäischterli
yche gstiege. Die längscht Zyt het er nid chönne yschlafe:
gäng wieder het er a die siebe schöne Meitschi u a die viele
brönnige Cherzli müesse däiche, u es isch ihm gsy, wie we
sys Härz no ganz voll Liecht u Glanz wäri.

Zum Nachdenken.

Gebet führt halben Wegs zum Paradies, die Stärke
Des Glaubens klopft ans Tor, das auftun Liebeswerke.

Fr. Rüäert.

Christlieder.
Von Kurt Bock.

Nun springt das Brünnlein Liebelob
Aus Schutt und dürrem Stein,
Der Rabenschrei stirbt fern im Wald,
Nun woll'n wir fröhlich sein.

Die Lichtlein brennen allzumal,
Die Schatten sind dahin, —
Nun gib mir deine sachte Hand,
Da ich geborgen bin.

Die grohe Glockenmelodie
Schwingt über aller Not,
Es fällt ein linder Himmelstau
Und schneiet rosenrot.

-i-

Nun springen Rosen aus dem tiefsten Schnee
Und kühle Flocken huschen weich im weichen Wind,
Nun blühet Loblied aus verwelktem Weh
Und jede alltagsharte Hand liebkost uns lind.

Es rieseln ferne Flöten klar im Tau,
Wie sanfte Quelle ihr verschämtes Glück erzählt,
Und Gott verströmt im endlos weiten Blaru
Seit wir gewitzlich aller Ewigkeit vermählt.

Still ist das Kreuz zerfallen
Wohl zu der halben Nacht,
Aus starrer Dornenkrone
Wildrosen sind erwacht.

Nun hat der Heiland wieder
Den Schritt zu Tal gelenkt,
Die Menschen lächeln gütig —
Christ hat sich neu geschenkt.

Maria und der Himmelsschlüssel.
Sage vom Schlüsselblümchen. Erzählt von Te eile Roth.

Es war einmal ein armer, rechtschaffener Mann, der
es trotz allem Fleitz auf keinen grünen Zweig brachte. Als
nun der bittere Winter kam, hatte er nicht einmal mehr
Arbeit. Was war da zu tun? Sein Weib und seine Kin-
derchen hungerten und froren, und wußten sich gar nicht
zu helfen vor lauter Jammer. „Der Herrgott wird uns
schon helfen", tröstete der Mann: nahm Abschied von Frau
und Kindern und machte sich auf den Weg zur Stadt,-
dort hoffte er Arbeit zu finden.

Weit war der Weg: mühsam, die von tiefem Schnee
bedeckten Straßen, und der Hunger zwickte ihm den Magen
und tat weh. Aber die Hoffnung hielt ihn aufrecht. End-
lich erreichte er die Stadt, die große, graue steinerne Stadt.
Dort ging er von Tür zu Tür, klopfte an, bat um Arbeit,
klagte den fremden Menschen sein Elend, aber es war alles
umsonst: denn die Leute hatten selber keine Arbeit. Nie-
mand erbarmte sich seiner, niemand gab ihm Arbeit. Seine
Not war so groß, daß ihm die hellen Tränen über den

Bart liefen und er ganz verzweifelt war. Todtraurig kehrte
er der Stadt den Rücken und trottete durch herrlichen Win-
terwald, über verschneite Wiesen und vereisten Feldwegen
der Heimat zu.

All die glitzerige Pracht, die märchenhaften Wunder
des Winters sah er nicht. Wie wäre es auch möglich ge-
wesen? Er hatte ja nichts heimzubringen als Mutlosigkeit
und bittere Enttäuschung! Auch sein Gottvertrauen war
beinahe geschwunden.

Er lief und lief, die Augen immer zu Boden gesenkt,

in trübsinnigen Gedanken versunken. Er kam an einem
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